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Experimentelle Ermittlung realer Haftreibwerte für 
Pressverbindungen 

 

Für die Auslegung von Pressverbindungen nach DIN 7190-I wird neben der Gestalt und 
Pressung innerhalb der Pressverbindung der Reibwert (nach Konvention für 
Pressverbindungen Haftbeiwert genannt) innerhalb der Kontaktfuge als Einflussgröße 
verwendet. Unzureichende Dokumentation über die Ermittlung dieser Kenngröße, sowie 
fehlende Quellenbenennung vor allem für Querpressverbände lassen darauf schließen, dass 
die in der Norm verankerten Werte als sehr konservativ zu betrachten sind. Dies führt dazu, 
dass der Anwender beim verwenden dieser Kenngröße das Potential seiner Verbindung 
ungenutzt lässt. Zur Optimierung von Welle-Nabe-Pressverbindungen stellt der Haftbeiwert in 
der Kontaktfuge durch Gestaltoptimierung und/oder eingeschränkten Bauraum außerdem 
häufig die einzig übrige Stellgröße zur Steigerung des übertragbaren Drehmoments dar. Eine 
Optimierung hinsichtlich der Bewertungsmethode für Haftbeiwert in Pressverbindungen bietet 
demnach viel Potential zur Steigerung der Leistungsfähigkeit dieser reibschlüssigen 
Verbindungen. 

Das Ziel ist es für den Anwender nachvollziehbare statistisch abgesicherte Haftbeiwert für 
Pressverbindungen zur Verfügung zu stellen. Hierfür werden verschiedene Materialpaarungen 
und Oberflächenfertigungsverfahren sowohl am Bauteil, als auch am Modell untersucht. Die 
gewählten Varianten decken dabei häufig verwendete Kombinationen aus Einsatz- und 
Vergütungsstählen, sowie einer Stahl-Guss-Paarung ab. Grundstein für die Bewertung der 
Haftbeiwerte legt hierbei die statistische Bewertung der ermittelten Kenngrößen, welche dem 
Anwender die notwendige Sicherheit beim Bewerten der Bauteilverbindung geben soll. 

Bei der Ermittlung der Haftbeiwerte stellte sich neben der ungenauen Beschreibung in der DIN 
7190-I bezüglich der Versuchsmethoden weiterhin heraus, dass keine genaue Beschreibung 
des Haftbeiwerts für Rutschen 
gegeben ist. So zeigten sich 
charakteristische Änderung des 
Reibverhaltens bei geänderten 
Versuchsbedingungen, welche 
zu gänzlich unterschiedlichen 
Haftbeiwerten führen. Für die 
vorhandenen Ergebnisse wurde 
ein Worst-Case-Ansatz gewählt, 
welcher das globale Minimum des gemessenen Torsionsmoments nach Initialversagen als 
Haftbeiwert für das Durchrutschen definiert. Dennoch zeigt sich für alle untersuchten Varianten 
eine Steigerung gegenüber den in der DIN 7190-I hinterlegten Haftbeiwerten. 

Die erreichten Ergebnisse zeigen, dass die aktuell in der DIN verankerten Haftbeiwerte 
deutliches Optimierungspotential aufweisen. Es wurde eine Methode zur Ermittlung realer 
statistisch abgesicherter Haftbeiwerte präsentiert, welche eine genauere Bewertung der 
Haftbeiwerte für Querpressverbindungen erlaubt. Dabei ist vor allem auf Einflussfaktoren wie 
Materialkombination, Oberflächenkonfiguration, Versagensfall der Verbindung und 
Fügeverfahren zu achten. Die Steigerung des Haftbeiwerts beträgt dabei über alle Varianten 
gemittelt ca. 40% gegenüber den in der DIN hinterlegten Haftbeiwerten. Die im Projekt 
ermittelten Haftbeiwerte stehen dem Anwender im vorgelegten Abschlussbericht zur 
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Verfügung. So können reibschlüssige Verbindungen weiter hinsichtlich ihres übertragbaren 
Drehmoments optimiert werden. 
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Hintergrundinformationen zur FVA 
 
Die FVA (Forschungsvereinigung Antriebstechnik e. V.) ist das weltweit erfolgreichste und 
größte Forschungs- und Innovationsnetzwerk in der Antriebstechnik. Zusammen mit rund 
200 Unternehmen und 100 Forschungsinstituten haben wir bisher weit über 2.000 Projekte 
realisiert. 

Die Antriebstechnik voranzubringen – das ist das Ziel der FVA. Dazu bringen wir Industrie 
und Forschung zusammen. Dies zu moderieren, neues Wissen zu erforschen, Effizienz und 
Erkenntnisse zu schaffen – das macht uns zum Innovationsförderer unsere Branche. 

Für unsere Mitglieder bedeutet das einen mehrfachen Return-on-Invest: Austausch und 
Kenntnistransfer in der FVA-Community, Mitgestaltung an der Forschung, Teilhabe an 
neuestem Wissen, Ausbildung von jungen Ingenieur*innen, passgenaue Weiterbildung, 
Reduzierung von F+E Kosten.  

Das kommt unseren Mitgliedsunternehmen, dem Forschungsstandort Deutschland und allen 
Beteiligten Menschen zu Gute. Denn unsere vorwettbewerbliche Gemeinschaftsforschung ist 
etwas ganz Besonderes. Gemeinsam geht einfach mehr. Dafür bündeln wir Ressourcen, 
auch finanzielle, moderieren Kommunikation und Prozesse. Wir helfen, Ideen zu 
verwirklichen. 

Weitere Informationen unter www.fva-net.de. 

http://www.fva-net.de/

